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aber gegenüber der Nike-Statue und den P/zeidz'as’fchen Gebilden von fo untergeordnetem Werthe, dafs

diefe nicht die gleichen oder gleich berühmten zeitgenöffifchen Verfertiger haben können. Vielleicht er-

theilte man den genannten Bildhauern, nachdem das, Zeus-Bild fertig geworden war, einmal den Auftrag,

neue Giebelfiguren [tatt der antiquirten, weniger kunftvollen zu fertigen, welcher bei den hereinbrechenden

Drangfalen des Bürgerkrieges nicht ausgeführt wurde, und entf’tand fo ein Zufammenhang zwifchen den

berühmten Künftlernarnen und den eckigen, wieder an das Tageslicht gezogenen Giebelfiguren. Paufam'as

gedenkt auch der ehemen Thüren, der inneren, doppelt über einander gefiellten Säulenreihen, durch welche

ein Zugang zu dem Götterbilde ermöglicht, und der bis auf das Dach führenden Wendeltreppe, die eng

und klein aus Holz hergeftellt gewefen fein mufste , des auf einem Throne fitzenden Gottes, deffen Haupt

der Oelzweigkranz fchmückte und auf defl'en rechter Hand die Nike Hand, der mit Gemälden von Panat-

mit; gefchmückten Wände, der Weihgefchenke und des grofsen Opferaltares. Der Tempel mit feinen Kunft-

werken fank in Trümmer und verfchwand unter aufgefchwemmtem Erdreich; die franzöfifche Expedition

unter Blouet legte einen Theil defielben wieder blofs, die neuefte deutfche Expedition vermehrte die Funde

um ein Erkleckliches, wenn auch die Bautheile nicht mehr als ‘‚’2 m über dem urfpriinglichen Boden her-

ausragend getroffen wurden.
’

e) Der attisch-dorische Stil.

Die Monumente des attifch-dorifchen Stils zeigen die höchf’te Formvollendung, to:-_ _

bei fchön abgewogenen Verhältniffen und mäfsiger Gröfse. Die Säulen find fchlanker Charaktenfi'k'

als in der vorhergegangenen Periode, weniger verjüngt und ausgebaucht, nur mit

leichter, für das Auge kaum meffbarer Entafis verfehen und von 20 Hohlftreifen

elliptifchen Querfchnittes und fcharfen Stegen umgeben. Der Echinos i[t (teil, fait

geradlinig, und wird vom Abacus nur um wenige Millimeter überragt; unterhalb ift

er mit vier feinen Reifchen umgeben ; den Hals markirt meift ein einfacher Einfchnitt.

Das Gebälke fleht im fchönften Einklang mit den daffelbe tragenden Frei—

' flützen; die Gefimsausladurigen find kräftig; das Detail iit fein und zierlich, zum Theil

von jonifchen Elementen durchfetzt. Die Mehrzahl der Bauten diefer Zeit find aus

‚ weifsem Marmor ausgeführt, auf den die decorirende Malerei direct aufgetragen

worden if’c. Die Technik ift an diefen eine vollendete, obgleich auch hier kleine

Unregelmäfsigkeiten und Unvollkommenheiten, wie an allen Gebilde1i von Menfchen-

hand, vorkommen. Der Fugenfchlufs ift durchweg ein ausgezeichneter, jetzt oft bis

zur Unfichtbarkeit fein, ein Umfland, der dem Verfmtern der Fugen im Laufe der

Jahrhunderte, nachdem der fchützende Farbenüberzug verfchwunden und “die Epi-

dermis des kryftallinifchen Kalkfteines angefreffen ift, zuzufchreiben ift.

Die Werkftücke iind meift durch eiferne Klammern und Dollen in Bleivergufs

zufammengehalten, ohne Anwendung von Mörtel.

Wie früher fchon ausgeführt, ift es nicht zutreffend, wenn angenommen wird,

_dafs das Material zu kühneren Spannungen der Architrave und gröfserer Weitfäulig-

keit Veranlaffung gegeben, indem kein do rifches Marmormonument die Architrav-

Längen der Poros-Tempel gleichen Stils erreicht (vgl. Thefeion und Parthenon gegen

die Tempel in Selinus, Egef’ca und Olympia). Auch die Anficht‚ dafs Marmor zu

feinerer Detailbildung Veranlaifung war, trifft nicht ganz zu, indem in Stuck die

gleichen Feinheiten hergef’tellt werden können, und wir urtheilén, wie fchon unter

d, 3. gefagt wurde, falfch, wenn ‚wir nach den vorgerichteten Poros—Profilen der älteren

Monumente auf die geringere oder gröfsere Feinheit der nicht mehr vorhandenen

Stuckformen fchliefsen wollen, deren oft nur roh vorgezeichneter Kern fie waren.

‚(Man vergl. z. B. nur an einigen ficilianifchen Poros-Reiten fluckirte Rundf’cäbchen,

deren Kern ebenfalls nicht rund, fondern felbftverftändlich dreiflächig, kantig ge-

laffen if’c etc.)
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Den Poros als dorifchen Baufioff bezeichnen und aus (einen Eigenfchaften die

Dichtfäuligkeit als zwingendes Ergebnifs ableiten zu wollen, den Marmor aber für

die Möglichkeit und das Verlangen nach freieren Architraw5pannungen einführen

zu wollen, ifl Angefichts der vorhandenen Monumente nicht richtig. Auf die formale

Bildung der dorifchen Tempel-Fagade hatte der Marmor kaum einen Einfluß; er be—

feitigte nur den fonf‘c üblichen, weniger dauerhaften Stucküberzug und ermöglichte

den directen Farbenauftrag auf das Baumaterial; [eine AnWendung war in beinahe

allen Fällen durch örtliche Verhältniffe bedingt. Wo -derfelbe gleichfam vor der

Thür lag, wurde er angewendet; wo dies nicht der Fall war, begnügte man fich

auch in der beiten Zeit mit anderem Material. (Vgl. Phigaleia.) Die kleinafiatifchen

Griechen waren den Peloponnefiern, Sikulern und Italioten gegenüber bezüglich des

Baumateriales in ungleich befferer Lage; fie konnten aus dem angegebenen Grunde

den Marmor eher und leichter verwenden, als diefe. — Eine Aénderung brachte das

neue Matarial am doril'chen Tempel nur in der Deckenconftruction hervor ; dort find

die kühn gefpannten Balken und die fieinernen Stroteren-Decken Ergebniffe des Ma-

teriales. Steinbalkenlängen von 6,50 m bei geringen Querfchnittsgröfsen, caffettirte

Deckenplatten von 3,20m Länge bei 450111 Dicke find dahin zu rechnen. Die alt—

herkömmlichen, mit Terracotta bekleideten Holzgerippe mufiten wenig-[tens im Pter0ma

und im Vor— und Hinterhaus der monumentalen Steindecke weichen.

I) Der fog. Themis-Tempel zu Rhamnus in Attika (60 Stadien von Marathon), von den

Perfern demolirt und wahrfcheinlich zu denen gehörig, die durch Volksbei'chlufs nicht wieder aufgebaut

werden durften, ift ein kleiner kapellenartiger Bau auf etwa 100 m über dem Meere gelegener Felsterraffe,

der aus einer Cella und Pronaos mit Säulenflellung in antis befiand. Die Höhe der Säulen beträgt 5‘/g untere

Durchmeffer; das Kapitell ladet noch Hark aus; der Echinos ift unten mit drei Reifchen verfehen, während

der Halseinfchnitt fehlt. Das Cella-Mauerwerk beliebt aus polygonal gefchichtetem pentelifchem Marmor,

die Architekturtheile der Hauptfagade aus weichem poröfem Kalkftein.

2) Der fog. Tempel der Nemefis zu Rharnnus war ein kleiner Peripteros von 6 : 12 Säulen

mit Vorhalle in antis, aus Marmor gebaut, deiTen Säulenkapitelle eine noch fleilere Echinos-Form als am

Parthenon zeigen. Die Erbauungszeit dellelben ift nicht bekannt.

3) Der fog. T heseus-Tempel in Athen (von Anderen als Herakles-Tempel bezeichnet) aus

Kimon’fcher Zeit, ein Peripteros von 6: 13 Säulen auf zweifiufigem Unterbau, aus weißem pentelifehem

Marmor erbaut, auf Fundamenten von peiräifchem Geßeine ruhend, in der Tiefftadt in der Nähe des alten

Keramikos gelegen. Das Jahr der Erbauung diefes fchönen, mit am heiten erhaltenen Tempels ift nicht

genau bekannt. Die Caffetten der Stroteren-Decke tragen Steinmetzzeichen und Buchflaben, deren Form

auf die Zeit um 460 v. Chr. weist“).
_

Das Tempelhaus beiteht aus der einfachen Cell-a mit Vor- und Hinterhaus in antis, wurde in chrift-

licher Zeit zur Kirche umgebaut, welchem Umftande wohl die gute Erhaltung zu danken lit.

Die Säulen find aus einzelnen Trommeln anfgefchichtet, nach der Tempelwand geneigt geltth und

habenkeine fehr ausgefprochene Verjüngung und eine kaum merkliche Entäfis. Der Echinos des Kapitells

ift gerade und etwa unter 45 Grad iteil, tritt in feiner größten Ausladung gegen den Abacus um weniges

zurück; vier fein gefchnittene Reifchen umgeben den erfteren; ein Einziger Einfchnitt markirt den Hals.

Die 2,61 m langen Architrave find über die obere Säulenfläche vorgerückt und ‚etwas höher als der

Fries. In letzterem find nur die Metopen der Oftfeite und die vier anfiofsenden der Langfeite mit Relief-

Platten gefchmückt; die übrigen find glatt gelaifen, alle aber falzartig zwii'chen die Triglyphen eingefetzt.

Als Befonderheit ift die ungleichartige Friesbildung an der Oft- und Weftfeite der Cella zu erwähnen,

die an beiden Stellen nicht als Triglyphon, fondern wie bei der jonifchen Ordnung als fortlaufender '

Figurenfries erfcheint. An der Oftfeite läuft der fchwere Architrav-Balken über den Anten der Cella nach

den Architraven des Peripteros fort und verfchneidet fich mit diefen im rechten Winkel, Auflager auf den

gleichen Säulen nehmend. Diefen Architrav bekrönt ein mit Blattwerk verzierter Kami65, über dem fich die

32) Die Erbauungszeit ift unbekannt. Die gedachten Zeichen können auch Lrügen; es ift nicht ausgel'chlol'fen, dafs

auch ein Spätergeborner alterthümliche Zeichen einmeifseln konnte. Beweisfiihrungen mit (liefen find immerhin gefährlich oder

doch nicht entfcheidend.
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Figuren-Compofition von einer Seite des Thrinkos bis zur anderen zieht. Den Fries deckt eine mit Mäan-

der-Schemen gefchmückte Platte, die durch eine feine Echinos-Leifte bekrönt ift. An der Wefifeite erftreckt

fich der Fries nur über die Säulenflellung der Cella; Architrav und Fries kröpfen nach den Langfeiten in

fchmalen Saumf’creifen ab, während die deckende Platte über dem Fries über das Pteroma weg beiderfeits

nach dem Thrinkos fich ausdehnt. Die Anten nehmen, diefer Frieslöfung entfprechend, breitere und

fchmalere Gef’talt an. Anten und Cella-Wand haben unter der Smm vorftehenden Plattenfchicht einen be-

.fonderen Kamiesfockel. (Vgl. die Abb. auf S. 89.)

Die breiten Deckenbalken des Pteroma find ohne Rückficbt auf die Säulen gelegt; zwifehen diefe

Balken fpannen lich dünne Marmorplatten, die quadratifche Oeffnungen haben, welche wieder mit ausge-

höhlten Cadetten-Deckfleinen gefehloffen find. Diefe fchon als etwas umfländlich bezeichneten Decken—

conftructionen find zum Theil noch fchön und gut mit ihren Farbenfpuren erhalten.

Die flachen Giebelfelder, welche früher Figurenfchmuck enthalten haben mochten , find jetzt glatt

und kahl; das Dach ift eingeltürzt; ein Tonnengewölbe fchützt die Cella vor Regen1 die in den letzten

Jahren eine reichhaltige Antiquitätenfammlung barg, jetzt aber nur noch einige Gypsabgüffe enthält. Die

Quader find in der früher gefchilderten Art bearbeitet und verbunden; die Oberfläche des Marmors bedeckt

die den attifchen Monumenten eigene goldige Flechte. Die Säulen des Peripteros fiehen auf je einem ganzen

Stylobat-Stück; unter denen des Vor- und Hinterhaufes find diefe Stufenquader gefiofsen. Trotz der relativ

guten Erhaltung des Monumentes mufs doch angeführt werden, dafs die Stylobate lückenhaft, in Unordnnng und

flark befchädigt find, dafs der Pteron-Boden theilweife ausgebrochen ift, dafs die Säulen vielfach angehauen,

dafs fehr viele Trommeln aus ihrer urfprünglichen Lage verrückt find, die Nordwef’tecke durch Blitzfchlag

Itark zertrümmert wurde, fo dafs deren Eckfäule durch Eifenbänder gehalten werden mufi‘te, dafs die zweite

Säule der Weflfront zunächft der Südecke in den Tambours ganz durch einander gewirbelt und das anlie-

gende Stylobat—Stück ausgebrdchen Hi, und fo in gleicher Weife zugerichtet die gröfste Zahl der Säulen

der langen Südfeite. Der mittlere Architrav der Wefifeite zeigt einen Rifs, der fich durch Fries, Gefimfe

und den ganzen Giebel in fchräger Richtung fortfetzt; nach der Südweftecke zu ift ein weiteres Architrav-

Stück geborfien; Architrave und Gefimfe der Südfeite find durch Riffe ftark befchädigt etc. Die Defor-

mationen am Stylobat verlaufen hier (in der Uebertreibung gezeichnet) in ganz unregelmäßigen Zacken-

linien; die vier Ecken find fo wenig in Plan gelegt, wie am Parthenon. Was würde auch die Hebung

einer unter dem Horizonte liegenden Horizontalen um 3cm bei einer Länge von 31,15m oder um nicht

ganz 1‘/2 cm bei 13,1;m Länge für eine technifche Bedeutung haben?

Die Riffe in den Architraven, die zufarnrnengerüttelten Säulen, gewiffe Ungenauigkeiten in der

Ausführung lafi'en unfchwer die Mächte errathen, welche an diefenl Monumente die fog. Curvatur bewirkt!

4) Der Parthenon auf der Burg von Athen, das Meißerwerk des [kürzer und Kallikratn,

unter Perikles erbaut, if’c in Form und Gröfs'e das bedeutendtte der dorifchen Bauwerke im griechifchen

Mutterlande. Ein Peripteros von 8 : 17 Säulen auf dreiftufigem Unterbau, aus pentelifchem Marmor aus-

geführt, theils auf Peiräos—Steinfundament, theils auf den gewachfenen Felfen gegründet, verdankt feine

Erhaltung bis vor zwei Jahrhunderten (1687) wieder dem Umftande, dafs er in chriftlicher Zeit zur Kirche

umgewandelt wurde. Das um zwei Stufen über den Heron-Boden erhöhte Tempelhaus hat an beiden

Schmalfeiten fechsf‘äulige proftyle Vorhallen mit mächtigen Eingangsthüren in den Querwänden. Der öft—

liche und. Haupteingang führt in die durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilte Cella, welche das

Goldelfenbeinbild der Hap8évo; enthielt; die weftliche führte in das Opifthodorn-Gemach mit feiner von vier

Säulen getragenen Decke, das Schatzhaus des attifchen Staates. Die Cella war demnach in zwei Haupt-

räume der Tiefe nach getheilt. Pteroma, Pronaos und Poßicum find fchmal.

Die nach der Cella-Wand geneigten, aus mittelgrofsen Tambours zufammengefetzten äufseren Säulen

find von 20 Hohlftreifen von elliptifchem Querfchnitt umgeben, die in fcharfer Schneide zufammenlaufen

und mit dem unterften Reifchen des Kapitells fich ve'rfchneiden.’ Die Säulen Reben auf zwei Stylobat-

Quadern, die in der Säulenaxe gefiofsen find, haben keine flarke Verjüngung und eine kaum fichtbare,

leichte Entafis; das Kapitell hat einen (teilen, beinahe gerade anlaufenden Echinos, ift unterhalb von fünf

Reifchen eingefafft; den Hals markirt ein einzelner Einfcbnitt. Der Architrav fteht mit feiner etwas ge-

neigten Vorderfläche, wie am Thefeion. über den oberen Säulenmantel vor, ift der Tiefe nach aus drei

Stücken gebildet und nur um ganz weniges höher als der Fries, defi'en in Falz gefetzte Metopen rings um

den Tempel mit Figuren-Reliefs gefchmiickt find.

Triglyphen und Metopen find über dem Kopfbande mit einer Perlenfchnur geziert. Die Werkfiücke

des Friefes fchliefsen im Inneren nicht dicht an einander, fondem find mit Zwifchenräumen verfetzt, dafür

aber durch eiferne I—Klammern forfältigfl verbunden. Das Triglyphon wird nicht auf die Geha—Wände

übertragen; es ift dafelbf’t, wie am Thefeion, in einen fortlaufenden, jedoch an allen vier Wänden herum-
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geführten Figurenfries umgewandelt, und nur die Reminiscenzen an erfteres finden fich in den unter dem

Friefe haftenden Tropfenregulen.

Den Fries bekrönt ein aus Blattüberwurf , Platte und Karnies zufammengefetztes Gefimfe, an dem

die Zeichnungen und Spuren der ehemaligen Bemalung noch gut erhalten find.

Die Decke des Pteroma liegt höher als das Geifon und ift nur an den Schmalfeiten aus Steinbalken

confiruirt gewefen; an den Langfeiten deckten grofse Caffetten—Platten den Raum zwifchen Celler—Wand und

Peripteros. Den Giebel fchmückten Figurengruppen, die fich auf die Geburt der Athene und den Streit

derfelben mit Pofeidon um Attika bezogen. Simen mit aufgemaltem Anthemien—Ornament liefen nur den

Giebelgefimfen entlang und endigten an den Ecken mit Löwenköpfen; über den Gefimfen der Langfeiten

erhob fich eine fortlaufende Reihe von Antefixen, die, wie bereits gefagt, keinen Zufammenhang mit den

Deckziegeln hatten, fondem lediglich decorativ auftraten. Das Anten—Kapitell zeigt in feinen eigenthümlichen

Gliederungen als Befonderheit gemalte Eierfläbe; die Kapitelle der abfolut lothrecht ftehenden Pronaos-

und Opifthodom—Säulen haben nur drei Reifchen.

Das pyramidale Verjüngen aller Architekturtheile, der Säulen und'der Cella-Wand, der Epiftylia

und des Triglyphon iit an diefem Baue ziemlich [trenge durchgeführt; das Abarbeiten der Abakenflächen

munter dem Winkel« (die fpätere Zeit verfällt gerade in das umgekehrte Princip), das Ueberhängen der

Anten ift noch befonders hervorzuheben. Die in älteren Publicationen nicht verzeichnete, äufserfl; geringe

Entafis der Säulen (welche bei einer Zeichnung der Säulen in einer Gröfse von 16cm etwa. '/;mm grofs

anzugeben wäre) wurde von dem englifchen Architekten _?mkz'm zuerft feftgeftellt und dann von Hofer

und Anderen bef’tätigt. Auf das Schrägfiehen der“ Säulen im Allgemeinen wies eine, von den _Forfchem

des vorigen Jahrhunderts wenig beachtet gebliebene Stelle des Cicero fchou hin: Als V:rres nämlich in

den Tempel des Ca/lor geführt wurde, fragte er,“ was er hier thun folle; man gab ihm zur Antwort: »Nichts,

wenn er nicht etwa diefe Säulen lothrecht fiellen wolle«. Diefer vollkommen unwifi'ende Menfch fragte,

was das heifst »lothrecht ftellen«. Man antwortete ihm, dafs in einem Tempel gewöhnlich nicht eine

einzige Säule fich befände, welche nicht geneigt fei.

Des beweglichen, metallifchen Schmuckes, den der Parthenon befafs, wurde bei der Behandlung der

Epifiylia fchon gedacht; querlaufende, rechteckige Löcher auf der Mitte des Architravs unter jeder Metope

der Oftfeite, fo wie kreisrunde Randfpuren kennzeichnen die Befeftigungsart und die Form deffelben. Die

Schilde werden bald als den Perfem abgenommene, von Alexander geweihte bezeichnet; bald wird deren

Stiftung dem Redner Lykurg zugefchrieben, unter deffen blühender Verwaltung fie aufgehängt werden fein

follen. Der vor De-

metrios fliehende La- '

charex liefs diefelben,

um mit dem Metall-

werth feine Caffe zu
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füllen, wieder weg-

nehmen; der bedeut-

fame Schmuck ging

alfo {chen im Alter-

thum verloren.

. Unter jeder Tri-

glyphe diefer Seite fin-

.;iln den fich an den Epi—

ftylien eine Anzahl
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kleiner, mit einer ge-

wiffen Regelmäfsigkeit gebohrter Löcher, von denen man annimmt, dafs fie zur Befefligung bronzener oder

goldener Buchftaben gedient haben — was aber da gefchrieben Rand, läßt fich nicht errathen.

An der Weftfeite befinden fich nur über den Säulemnitten, alfa an den Architrav—Stöfsen, und unter

der Mitte der Eck-Triglyphen die rechteckigen Löcher ohne Randfpuren oder anderweitige Zuthaten — hier

mufs alfo der Schmuck ein anderer gewefen fein.

An der Nord- und Südfeite find unter jeder Triglyphe drei die Eckpunkte eines Dreiecks markirende,

1 cm ftarke, aufwärts gebogene Eifenftifte eingelaffen, die wohl wieder befonderen Schmuck aufzunehmen

beftimmt waren. '

Mit bis zu den Kapitellen hinaufreichenden Metallgittern war wohl auch der Raum zwifchen den

Säulen des Pronaos und. Opisthodom gefehloffen. Die ähnlichen kleinen Eifenftifte, wie an den Architraven

der Nord- und Südfeite, deren Zweck noch unaufgeklärt iit, finden fich auch an der inneren Architrav-'
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Kante des Opisthodom und an den Kapitelleu der Pronaos- und Opisthodom-Säulen auf den der Cella zu-V

gekehrten Seiten.

Ueber die Schickfale des Baues, die Deformationen der Horizontalen und die Bemalung wurde an

verfchiedenen Stellen fchon früher berichtet. Der Marmor wurde im Verlaufe der Zeit, nachdem [eine

Oberfläche zerfrefi'en , zum Theile, namentlich an der Oft- und Weitfeite, von einer goldbraunen Flechte

überzogen, während die Südfeite beinahe blendend weifs geblieben und die Nordfeite im kalt grauen Tone

fchimmert.

5) Die Propyläen in Athen, das Prachtthor zum Tempelbezirke auf der Burg von Athen,

wurde gleichfalls unter Periklzx’ Verwaltung (437 bis 432 v. Chr.) von [llneflkler aus weifsem pentelifchem

Marmor erbaut. Verhältnifi'e und Formbildung find denen des Parthenon verwandt. Das Thor iii, nach

Art der Tempel, mit Giebeln gefchmückt, deiTen Säulen gleichfalls nach Innen geneigt find. Das mittlere

Intercolumnium ift bedeutend breiter als die anliegenden; der Fries hat über diefem zwei Triglyphen. Die

Friesconftruction weicht hier, worauf Hofer fchon hinwies, von der gewöhnlichen ab, indem Metopen und

Triglyphen aus einem Stücke gearbeitet find. Die innere Decke ifi von jonifchen Säulen getragen -—

ein Beifpiel der Verbindung dorifcher und jonifcher Bauweife aus der Blüthezeit. Den Thorbau flankiren

gegen Aufsen zwei fiiulengefchmückte, ungleich grofse Vorbauten, von denen der eine als Wachlocirl diente,

der andere mit Bildern gefchmückte als Pinakothek bezeichnet wird. Zwifchen diefen zog fich die große

'Freitreppe nach der fünfthorigen Eingangshalle. Dem anfleigendeir Terrain entfprechend liegt die äufsere

Giebelfront des Thores niedriger als die innere, dem Tempelbezirk zugehörige. Die Terrainfchwierigkeiten

find vortrefi'lich überwunden und durch Treppen und Thomand ausgeglichen; nur dürfen die beiden, aller-

dings nicht mehr exiftirenden, aber wahrfcheinlich unter einander gefchobenen Giebeldächer der äußeren

und inneren Halle gerade als keine [ehr glückliche Löfung betrachtet werden. (Vgl. die Taf. bei S. 47.)

Eigenthümlich find die Anten-Kapitelle mit dem ausgefchweiften Halfe und den breiten Reifchen.

Die Thüröfl'nungen waren, worauf die Abplattungen hinw6ifen, mit reichen Marmor- oder Metallrahm6n be-

kleidet und dürften durch eheme Flügelthüren gefehlofi'en gewefen fein. Vollflzändig fertig in der Bau nie

geworden, wie die noch nicht abgearbeiteten Trittftufen, fo wie die inneren und äußeren Wände der Wach-

halle darthnn; befremden.mufs dabei, dafs defl'enungeachtet an den oberen Theilen die Malerei fertig

geflellt wurde, von der fich zahlreiche Spuren und erfi: neuerdings wieder an den in dem jetzt abgetragenen

VVartthurm eingemauert gewefenen Theilen gefunden haben 33).

Blitzl'trahl, Pulver und Kugeln zerftörten auch diefen viel bewunderten Bau des Alterthumes , von

dem nur noch Säulenfiriinke und Umfafi'ungswände fiehen.

6) In der gleichen Zeit und unter der gleichen'Verwaltung‚ wie die Propyläen und der Parthenon,

entitand auch das Telefterium in Eleuf is, von dem übrigens kaum mehr nennenswerthe Reiter vor-

handen find. Es war ein von Iktino.r entworfener, in weißem Marmor ausgeführter Bau , del'fen Grund-

rifsanlage fchon in Art. 90, S. 130 befprochen wurde;

* 7) Der Tempel des Apollo Epikurios zu Baffae oder Phigaleia in Arkadien (43dv. Chr.),

zum Dank für die Abwendung der Peft erbaut, war ein Peripteros von 6 : 15 Säulen auf dreiftufigem Unter-

bau, in hellem, bläulich-grauem Kalkitein ausgeführt, nach den Plänen des berühmten Parthenon-Baumeiiters.

Pau/am'ar läth ihn fammt dem Dache von Marmor fein und erklärt denfelben in Anbetracht der'

Schönheit der Steine und ihrer Fügung für den fchönflen peloponnefifchen Tempel nach dem von Tegea.

Die Cella hat Vor- und Hinterhaus in antis und iit der Tiefe nach in zwei Gelafle getheilt, von denen

das vordere an den Langfeiten pfeilerartige Vorfprünge hat, die nach vorn als jonifche Halbfiiulen gebildet

find und bis zur Decke reichen. Das zweite kleine Gelafs if’t durch zwei Schrägpfeiler und eine Mittel-

fäule vom erflen getrennt und hat einen befonderen Eingang von der Langfeite aus. Die Mittelfaiule ziert

ein korinthifches Kapitell (vielleicht die erfte Verwendung dellelben in Attika), fo dafs an diefem durch

fchöne Verhältnifi'e und Details ausgezeichneten Tempel alle drei Ordnungen zugleich vorkommen. Die

Stylobat-Stufen weichen von der einfachen Form ab, indem fie unten drei kleine Abplattungen zeigen;

diefelbe Bildung wiederholt fich eigenthümlicher Weife an der vertretenden unterl'ten Plattenfchicht der

Celler-Mauer. Die Säulen find von 20 Hohlfireifen umgeben und haben etwas mehr als 5 untere Durch-

mefi'er zur Höhe; fie Reben abfolut lothrecht und haben , wie die des Hafentempels auf Aegina und des

Tempels in Korinth, keine Entafis.

Auf all die kleinen »dem Auge fchmeichelnden« Feinheiten, die in der »Empfindung vernehmlich,

aber für das Auge kaum wahrnehmbar find«, iii hier verzichtet, und doch übt der Tempel den gleichen,

unvergänglichen Zauber aus, als wie das große Werk — der Parthenon —— des gleichen Baumeifters. ‘

 

33) Die Unterflächen der Tropfen am Geil'on waren ringförmig bemalt, die Mutuli blau, das anfiofsende Band roth etc.
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Das Kapitell ift noch etwas weniger ausgeladen, wie das am Parthenon, der Echinos unterhalb mit

vier Reifchen geziert; den Hals markiren drei Einfchnitte. Die Anten verjüngen (ich und haben in der

Kapitell-Bildung Verwandtes mit denen des Zeus-Tempels in Olympia. Das Giebelfeld und die Metopen

des Peripteros find glatt gelafi'en, während die an der Schmalfeite der Cella mit Reliefs gefchmückt find;

das Triglyphon verkröpft lich an den Ecken und fetzt lich an den Langfeiten nicht fort. (Vgl. die Abb.

auf S. 90.)

Der bedeutendere plaf’cifche Schmuck ift hier in das Innere verlegt; ein lebendig und reich corn- ‘

ponirter Figurenfries zieht lich über der jonifchen Säulenitellung hin.

Die jonifirende, mit fculpirtem Anthemien-Scheina gefchmückte Sima läuft nur den anfteigenden

Giebelgefimfen entlang und endigt an den Ecken mit dem Löwenkopfe; Antefixe, diesmal als Endigungen

der Deckziegel, zieren die Geifa an den Langfeiten. Die Lakunarien find nicht gleichartig gebildet; es

wechfeln quadratifche (in verfchiedenen Gröfsen) mit rautenförmigen ab.

8) Der Athene-Tempel auf Cap Sunion war ein Peripteros von 6 Säulen in der Front; die

Säulenzahl an den Langfeiten ift nicht mehr beitimmbar. Die vorhandenen find von fchlanken Verhält-

niffen, beinahe 6 untere Durchmeffer hoch, edel in der Kapitell-Bildung; drei Reifchen umgeben den fteilen

Echinos; ein einziger Einfchnitt markirt den Hals; 16 Canneluren, in alterthümlicher Weife, beleben den

Schaft. Von dem Tempel, der mit dem Bergtempel auf Aegina ungefähr die gleiche Gröfse hatte und

der in weißem Marmor ausgeführt war, Reben jetzt noch, vom Seewinde fiark zerfreffen, II Säulen des

Peripteros, eine Ante nebft zugehöriger Säule, alle mit Architraven überfpannt. Vielfache Trümmer be-

decken den Boden; 7 Schichten des forgfiiltig gefiigten Unterbaues find an einer Seite blofsgelegt.

9) Die Propyläen zu Sunion, ein einfacher Hallenbau mit Säulenflellung in antis an den beiden

Giebelfeiten und dreifachem Thorwege.

10) Die fog. Halle in Thorikos, eine peripterale Säulenftellung von 7 : 14, deren Beitimmung

als Tempel nicht gefichert iit. Säulenreite zeigen die Canneluren noch nicht durchgearbeitet.

f) Der spät-dorische Stil.

Der fpät—dorifche Stil giebt den Ausdruck »typifch-monumentaler Erhabenheit;

grofsentheils auf und öffnet fich neue Bahnen zur Fortbildung nach der Richtung

des »leicht Decorativen, anmuthig Reizenden«. Die Säulen werden [ehr fchlank,

erhalten nahezu jonifche Verhältniffe; der Echinos des Kapitells zeigt fich als niederes

geradliniges Profil; die Reifchen werden fehr fein; der eine Halseinfchnitt verbleibt und

unterbleibt; das Gebälke wird entfprechend leicht angeordnet. An Werken, die dem

Ende diefer Epoche angehören‚ erhält der Abacus des Kapitells gewöhnlich noch

eine krönende Echinos-Leifte; die Reifchen machen oft kleinen gekuppelten Rund-

f’cäbchen Platz; die Triglyphen-Furchen zeigen verfchiedentlich trockene oder gekün-

i’telte Schlufsbildungen; die Triglyphen-Flächen werden zum Aufheften von Figuren—

oder Gefäfsfchmuck verwendet; das Kopfband der Triglyphen und Metopen erhält

noch ein kleines Echinos-Leif’cchen ; die Mutuli verfchwinden in der geraden Anficht

in der tiefliegenden Fläche einer Wafferfchräge.

104.

Charakterifiik.


